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Der englischsprachige Sammelband entstand aus zwei Forschungsprojekten in Usbe-
kistan und untersucht die Rolle von Stoffen als Ausdruck nationaler Identität. Der
Hauptteil des Bandes ist dieser Region und ihrem textilen Erbe als kultureller und
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ökonomischer Ressource gewidmet. Ergänzend kommen Einblicke in andere Länder
wie Kasachstan, Algerien und sogar Peru hinzu.

In fünf Themenbereichen wird auf die Aspekte der nationalen Identität, der Ar-
beitsweisen und Konsumorte sowie der Performanz kulturellen Erbes eingegangen.
Ausgangspunkte bilden dabei die Konzepte von Hobsbawm und Kaschuba sowie die
Nutzung kultureller Errungenschaften als Grundlage für kleine oder junge National-
staaten. Ausgehend von den Fragen, welche Objekte und Materialien als „national“
definiert werden und welche Diskurse dies einschließt, geht der Band weiteren As-
pekten nach: Das Spannungsfeld zwischen Tradition und Moderne wird ebenso be-
handelt wie die Frage der Distinktion auf nationaler Ebene im Verhältnis zur ange-
strebten Modernisierung der Staaten.

Der erste Themenbereich widmet sich in vier Beiträgen der Rolle des textilen
Erbes als Bestandteil einer nationalen Identität. Hierbei werden die Rollen des Staa-
tes und der Kulturschaffenden untersucht. Aufbauend gehen die zwei Beiträge des
nächsten Abschnitts auf den Aspekt der aktiven Handarbeit ein. Am Beispiel pflanz-
licher Färbungen und der Wiedereinführung und Verbreitung des Khon-Atlas wird
„Invention of Tradition“ gezeigt, die eine bewusste Abkehr von der Sowjetzeit bein-
haltet und auf ältere Techniken Bezug nimmt. Dabei wird auch die Frage des kulturel-
len Eigentums angesprochen. Im dritten Themenkomplex setzen sich drei Texte mit
Identitäten und deren Objektivationen auseinander. Der Tourismus übernimmt dabei
in Usbekistan eine immer aktivere Rolle beim Prozess der Identitätsbildung. Die fol-
genden beiden Beiträge thematisieren die zugehörigen Konsumorte, d.h. die Basare,
deren heutiger Erfolg in der Verbindung lokaler Bedürfnisse und globaler Angebote
liegt. Der letzte Themenschwerpunkt umfasst drei Aufsätze und ist dem Aspekt der
Performanz des kulturellen Erbes gewidmet. Gerade Museen in Zentralasien nutzen
dabei aktiv ihre Rolle als Kulturvermittler zum Aufbau einer Nationalidentität.

Der Band macht anhand unterschiedlicher Beispiele sichtbar, dass die Bedeu-
tung des textilen Erbes vor allem von Eliten hergestellt wird, die bewusst an einem
Diskurs um kulturelles Eigentum teilnehmen. Die regional unterschiedlichen Bei-
spiele führen dabei zu divergenten Ergebnissen, die sich jedoch aus der jeweiligen
Geschichte und Gesellschaft heraus erklären lassen. Ein engerer Fokus auf Zentrala-
sien wäre daher vorteilhaft gewesen. Insgesamt gibt der Band vielfältige Einblicke
in unterschiedliche Kulturen, ihren Umgang mit dem jeweiligen textilen Erbe als
Bestandteil nationaler Identitäten und die damit verbundenen Prozesse. Diese Per-
spektive leistet somit einen wichtigen Beitrag zur volkskundlichen Textilforschung.
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